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VERRINGERUNG DES NIEDERSCHLAGSABFLUSSES IN STADTGEBIETEN
DURCH GETRENNTE ENTSORGUNG UND VERSICKERUNG -

Ergebnisse einer Studie in Gelsenkirchen-Buer

F. Sieker, D. crotehuBmann, A. KheIiL M. Uhl

Veranlassu!9,

Die Regenwasser-Entgorgung ungerer Sied1ungs- und verkehrsf1áchen
wurde bisher allqemein mit Regenwasser-Ableitung gleichgesetzt.
Díeses bereitet im besonderen für die F1ieBgewásser Probleme..

- der Niederschlagsabf luts im allgemeinen und im Hochwasserfall im
besonderen wird verschárft.

A - da. Niedrigwasserabf IuB. der u.a. aus dem Grundwasser gespeist
wird, verringert sích,

- es Herden schnutzmengen unbehandelt eingetragen

Der letztgenannte Punkt bezieht sich insbesondere auf die Überláufe
der Mischsysteme. Um diese schmutzbelas tunq der Gewágser zu reduzie-
ren wurden und werden in der stadtentwásserung vielfach Mischrasser_
speicherbecken gebaut.

l{ir haben ín einem von der Deutschen Forschungsgemeinschaf t gefor-
derten Forschungsvorhaben festgestellt, dats solche Becken wesentlich
weniger effektív sind, als bisher angenomnen. Es hat sich sogar der
verdacht ergeben. da8 in zahlreichen Fállen je nach Art und zustand
der Kláranlage und je nach Art des betrachteten schmutzstoffes. so1-
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che Becken überhaupt keinen Nutzen bringen' weil letztlich über den
Kláranlaqenablauf genausovieI ín das Gewásser gelangt' wie durch die
speicherung zurückgehalten wurde. Es sind ferner zwei sích qegensei-
tíg aussch1ietsende Kriterien für die Grötse solcher Becken zu beach-
ten :

Einerseits sollte das f1áchengpezi f ische volunen nícht zu groE sein
- die Grenze 1iegt etrra bei 30 n3 je ha angegchlossene Fláche - rreil
der Nutzen in Bezug auf den schrnutzrückhal t darüberhinaus nur noch
gerinqfügig zunimmt.
Andererseits müBte das f láchenspezÍ f ische volumen wesentlich grótser
sein - nehr als ].00 m3 pro ha angesch1ossene F1áche - um auch die
groBen Abf lutsereignisse . die das Gewásser am stárksten belasten, zu
speíchern oder wenigstens wirkungsvol1 zu verringern. Dabei íst je-
doch zu bedenken, daB eine totale Speicherung auch der gröBten Er-
eignisse aus techníschen Gründen kaum möglich ist. abgesehen davon
daB dieses kaum zu bezahlen wáre.

Man konnt aus diesen Erkenntnissen zu dem schluB, daB Speicherbecken
prinár nicht geeignet gind. das Problem der schmutzbelastung der Ge-
wásser durch Míschwassertiber1áufe zu ].ösen. Ich rate daher dringend
ab, dieses Mittel im Zuge der Umgeataltung des Emscher-Einzugsgebie-
tes fláchendeckend anzuwenden. Es konnt erst in Fraqe, wenn andere.
wirkunqsvol1ere Mitte1 ausqleschöpft sind. vloh1gemerkt es handeIt
sich hierbéi un die Becken innerhalb der stadtentwásserung, ni-cht um

die gÍrotsen Rückha1tebecken irn Ernscher-Einzugsgebiet ' die dem AbfIuts
aus den gesanten Einzugsgebiet. eÍnsch1íetsIich der n1chtstádtischen
Gebiete dienen solIen.

Bestgeeignetes Mitte1 . díe Mi schwasserüber1aufmengen zu verringern
und dabéi auch die anderen vorgenannten Nachteile der Regenwasserab-
leitung zu korrigieren, íst, den niederschlagsbedingten Abfluts úber-
haupt zu verringern, das heiBt. so viel Niederschlagswasser wie mog-
lich zu versickern. Daneben konnt die Regenwassernutzunq (z.B. für
die Gartenbewásaerung ) oder die getrennte, mögl j.chst stark verzöger-
te Ableítung des Regenwassers in Frage.
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t{ír haben uns in eíner studie. die stadttei1e '' SchüngeJ-bergsiedlung''
und " Beckeradsde1le" in Ge1senkirchen betreffend' nit diesen Mö9-

lictrkeiten befaBt. Im folgenden soll zunáchst nur über die Erqebnís-
ge ín Stadtte11 '' Schünge1bergsied1ung " berichtet werden, wei1 híer
die Arbeiten aD r'eítesten fortgeschritten sind. Hier besteht auBer-
den aufgrund laufender sanierunggarbei ten am Gebáudebestand und ge-
planter stádtebaulicher Erweiterungen die }tóglíchkeit kurzfrÍstÍger
Realigierung entwásserungatechniacher }laBnahmen.

,l Gebíetgbeschreibung

Bítd 1 zeigt den L,agep1an des stadtteilg. Der Stadttei1 íst entwás-
gerungatechnisch zuÍl "Lanferbach" orientiert, der den Stadtteil im
westen und Siidwesten umgibt und der z.zt. noch wie vÍele Báche in
Enschereinzugsgebiet aIs Mischwassersanmler dient. Es besteht der
Plan. den Lanferbach in Bereich des stadtteila aIs Naturqewásser zu
reaktivieren. Dieses nacht erforderlich, Íhn wasser mit
entwággerungstechniechen MaBnahnen zuzuführen, da der natür1iche
Grundraaserzustron durch Bergsenkungen und andere anthropogene
Eínf1üsse nicht nehr exístíert.

Der anstehende Boden ist für VersickerungsmaBnahnen nicht besondera

- ' günstig. vers Íckerunqsversuche haben einen mittleren Durch1ássig-
keitsbeiwert von 10-6 n/s ergeben, was einem tonigen Schluff ent-
spricht. Man wird aIgo nicht erwarten können, dats das anfallende
Niedergch1agswaaser insgesamt v€rsickert werden kann. Dieses kann
jedoch dem Ziel, die l{asserführung des Lanferbaches aufzuhöhen'
nütz1Ích sein. wie sich noch zeigen wird.

vorüberlegungen zul Entt ágaerung8konzept

Es besteht zunáchgt das Ziel, den schEutzxasserabfluts weitestgehend
vom Niederschlaqsabf luB zu trennen. Da hier der gesamte Stadtteil
entweder neu erschlossen oder grundsaniert werden solI. bietet sich
an, den Niederschlagsabf Iuts vollkonmen vom Schmutzwasser zu trennen.
Dieses bedeutet auf die schűnqeIberqsiedlunq bezogen:
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(1) In den A1tbaugebieten wírd die Niederschlagsentwásserung zu
100 * von vorhandenen Mischsysten abgekoppelt.
(2l In den Neubaugebíeten wird für das schnutzwasser eín eigenes
Netz vorgesehen.

Bezü91ich des Niederschlagsabf lusseg besteht dann weiter das Zie1 ,

díesen entweder im Gebiet zu vergickern oder atark gedrosselt und
verzógert den Llanferbach zuzufütrren. Dabei íst zu unterscheiden
zwischen den potentíell stark verachnutzten Abflüssen von stratsen,
Hoffláchen und Parkplátzen und den in aIlgeneinen als unbedenk1ích '-.
verschnutzt anzuaehenden Dachabf1ügsen. IJetztere können direkt ver- \../
sickert werden, ergteré sollten vor der Einleítung ín das Grundwas-
ser oder in den vorfluter bestmöglich gereiniqt werden.

Diese ÜberIegungen führen auf den vorschlag, für dÍe Dachabflússe
eÍnerseits und die straBen-, Hof- und Parkplatzf1ác}ren andereraeitg
zweí getrennte Entsorgungssystene vorzusehen. Diese werden ím fol-
genden er1áutert.

Das schmutzwasgergysten in den Neubaugebieten wÍrd in konventionel-
len Sinne ausgeführt und braucht deghalb nicht náher bogchrieben zu
werden. Es wird an geeÍgneten ste1len an das vorhandene Mischsystem
angeschloesen und kann von diegen ohne schwierigkeiten aufgenonmen
zu werden. nle rectrnerisch nachgewiesen wurde.

Rigolennetz fiir Dachabflúgse

Aufgrund der geringen Vers ickerungsfáhígkei t des anstehenden Bodens
und xegen deg Zieles, den "Basisabfluts" des Lanferbaches aufzuhöhen.
wird für die Entsorgung der Dachabflűsge ein sogenanntes ,'Rigolen-
netz" vorgeschlagen, das igt ein Netz von flachen begrünten l.íulden,
unter denen Kiesgráben ver].auf en. Der verlauf des Rigo1ennetzes er-
gibt sích unter anderem aus:
- dem vorhandenen GelándeqÍefáI1e,
- der }töglichkeit, beidseití9 Grund'tücke anschlie8en zu können,
- den Grenzverlauf zwischen Grundstücken,
- dem notwendígen Abgtand von Gebáuden, um vernássungen 2u vermeiden
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BiId 1: IJageplan

Aug den vorgenannten Bedingungen ergibt sich zwangsláufig' daB di'e-
aes Netz in rresentlich über private Grundstücke verláuft. was hin-
sichtlich der Entrágserungsgatzung besonderer Über1egungen bedarf .

An den Vereinigungspunkten von Rigolen. an Knickpunkten oder an

straEenunterquerun!'en werden Kontrollscháchte vorgegehen.

Das Netz zerfáI1t aufgrund der struktur des stadtteils und der
orÍentierung zum vorfluter L,anferbach ín mehrere Entwásserunggabtei-
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lungen. die je für sich letztlich in den Llanferbach münden.

Bí1d 2 zeígt einen Rege1querschni tt der Rigole. Das Wagser wird
oberirdigch über fIache Rinnen (gepflastert oder Fertigteí lrinnen )

in die Mulden eingeleitet und kann dort bei starkregen zwischenge-
gpéichert werden. Die }'uldeninhalte gind go beneagen, dats sie den in
der stadtontwásserung üblíchen Benessungsregen aufnehnen können. Das
eingeleitete l{asser ver8ickert wáhrend de6 Regens und danach durch
dié Mutterbodenschicht von ca. 30 cn in den vIíesunnantelten Kieg-
graben von ca. 0.5 x 0.5 m. in dem als "Notentlastung,, und ,,Grundab-.-
IaB' ein Dránrohr verlegt íst. Der Kiesgraben hat bei eínen nutzba-v
ren Porenantei1 von ca. 40 t ein speichervernögen von rd. 10 m3 je
100 m' was yiederum den Benessungsabf luB von ca. 1.oo0 m2 Dachf1áche
entspricht. Dae Speichervernögen der Rígo1e, bestehend aug Mu1de und
Kieepackung, igt algo ínggesamt so 9roB, dats darin das Dopp€lte des
in der stadtentYásserung üblichen Benegsungsregens Platz hat. Hinzu
komnt, daB zeitgleich nit der Speicherung - wie gewünscht - eine
versickerung aus der. Rigole in den anstehenden Boden stattfindet.
Diege ist jedoch nach den durchgeführten Meggungen relativ gering,
so da8 das Rigolennetz auch a1s sehr langgam f1i€BendeE Abteítungs-
netz konzipi€rt r{ird.

Bild 2: Regelquerschni tt der

suc 13 ( 1990 )

ilit

Rigolen



Studie Ge tgenki rchen- Buer 119

Bíld 3 zeigt eine RígoIe im Llángsschnitt ttrit Kontrol1schacht . Das
sohlgefá11e liegt je nach Gelándeqefá11e zwischen 1 * und 1*o. Beí
stárkeren GelándegefáIIe sind die KontrolIscháchte aIs sohlabstürze
vorzusehen. Die scháchte haben entsprechend der Grabenbreite einen
quadratischen oder rechteckigen GrundrÍts. Die den Kies zugewandten
líandungen sind qeIocht oder qeschlitzt. Die ankonmenden und abgehen-
den Dránrohre sínd für den nornalen Betríebsfall ím Schacht bis auf
die Höhe der oberseite der Kiespackung hochgezogen und dienen somit
ale Überlauf für den FaIl der Überlastung des Kiesgrabens. Im Not-

.,,- fall können die Xrümmer abgezogen werden, so dats die Dránrohre als
' Grundablats wirken.

, V'' b .-n ,? é

".-*.4 ".5::'.,,j:tr!_

BiId 3: Lángsschnitt der Rígolen mit Kontrollschacht

Zuaannenfagsend kann man das Rigolennetz als ein Entsorqunqssys tem

bezeichnen, das gleicherna8en der Reinígung des wassers dient (Íns-
besondere durch die Passage der Mutterbodenschicht ) , wie der spei-
cherung, r{íe der versickerung und wíe letzttich der sehr verzogerten
Ableitung. L,etzteres komÍn t der gewünschten vergleichmátsiqten wasser-
tührung des I',anf erbaches zugute.
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Flachnetz und versickerungglufden für straBenabflüsse

I{egen der zielsetzung. díe straBenalrtüsse vor der Eínleitung in die
Gewásser weitgehend zu reinígen und _ genau wie bei den Dachabf1üs-
sen - den Abflu8vorgang bestnöglich zu verzogern. wird ein sogÍenann-
tes "Flachnetz" vorgeschlagen. dessen (vÍerkantige) Rohre dicht un-
ter der straBenoberfláche verlegt werden, un das wasser am Ende ei-
ner (nicht zu grotsen) Entr.ásgerungsabtei lung in mög1ichgt f1ache be-
grünte Vers íckerungslru1den 1eiten zu können. Die Entwásserungs1ei-
tungen und die Versickerungsmulden müssen - reIativ zum umgebenden
Gelánde - deshalb besonders hoch líegen. weil entgprechendes GefáI1e
für die Bodenpassage und für den AnschluB an die weiterführende Ri-
goIe bzw. das F1íe8gewásser benötígt wírd.

BiId 4 zeigt die an dieseg Netz angeschlossenen Fláchen und die zu-
gehőrígen Versi-ckerungsmulden. Aus den Gefállverháltnissen und den
Verlauf der straBen ergibt sich. dats die versickerungsnulden im we-
sentlichen lángs des Lanferbaches angeordnet werden konnen. Ledig-
Iich im Bereich des geplanten stadt tei lzentrums igt eine ''innerört-
1iche'' VergÍckerunqsnulde vorgesehen.

Bild 5 zeigt eine nögliche Ausführung des Flachnetzeg. Die Rohrlei
tung Hird nur noch von einer qepflasterten Rinne überdeckt. in der
das lvagger zu Einláufen geleitet rird, die im üblichen Abstand ange-
ordnet 6índ. In groEeren Abstánden, rnindestens jedoch kurz vor aler
Einleitung in die Vers ickerungsmulde, werden Absetzscháchte mit ei-
ner Tauchwand zun Rückhalt von absetzbaren stoffen und evt1. Ö1 vor-
gesehen. Hoff1áchenabláufe und der straBe zugewandte DachfIáchen
können oberirdisch durch flache Rínnen oder durch in den Boden ver-
Iegte Rohre an die vierkant-Rohrlei tunq angeschlossen werden.

Hinsichtlich der versi-ckerungsmul-den ist zu unterscheiden zwischen
solchen. bei denen díe Gefahr der Grundwasservergchmutzung besteht
und solchen. bei denen díe Vers1ckerung von straBenabf lüssen unbe-
denklich ist. Im vorliegenden Fall kommen beide Varianten vor.

Bi1d 6 zeígt einen Quergchnitt durctr die versicxerungsmulden 1ángs
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Bild 4: Lageplan der an das Flachnetz angeschlosaenen Fláchen

Bild 5: Ausführungsbeispiel für das
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des Lanferbaches. Grundqedanke dieser L,ösung ist, da8 das versik-
kernde Wasser nach der Passage eines relatív gut durchlássígen,
aufgefüllten Bodens auf der schÍefen Ebene des anstehenden, schwer
durchlássi-gen Bodens über die durch Steine gesicherte Böschung di-
rekt dem Lanferbach zusi-ckert. Eine Beeintráchtigung des Grundwas-
sers ist hier nicht zu besor9€il. so daB besondere Sicherrungsmatsnah-
men nicht zu treffen sínd.

BíId 6: Versickerungsmu1den lángs des l-lanferbaches

Anders bei der Versickerungsmulde am Stadtteílzentrum. Um hÍer eíne
potentielle Verschmutzung des Grundwassers auszuschlie8en und um den
versickerungs- und Reinigungsvorgang kontrollierbar zu machen, wird
eine "gedichtete" Versickerungsmulde entsprechend BiId 7 vorgeschla-
gen. Die Mulde ist unter dem Bodenfilter mit eíner starken Folie
oder einer "Dránmatte" ausgelegt. Am Tiefpunkt wird das durchsik_
kernde Wasser über ein Dránrohr gesamnelt und abgeleitet. Das Drán-
rohr mündet in ei.nen Kontrollschacht, in dem das ablauf ende l,lasser
nach Bedarf beprobt werden kann. Dort ist auch der Anschluts an das
Rigolennetz gegeben.
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Bild 7 Gedichtete Vers ickerungsnulde

Zusar.enfassung und SchlrrRfolgerung

Nach dem vorgeschlagenen Entwásgerunqgkonzept kann im Stadtteil
Schünge1berg der Niedersch1agsabf 1uB vo11stándi9 voln schmutzwas-
serabfluB getrennt werden. Dieses ist an sich noch nichts besonde-
reg. reil es den Grundprinzip des Trennsystens entsprícht. das
vie1fach exigtiert, das jedoch auch bekanntermaBen víele Nachteile
hat. Das Besondere des Konzeptes besteht darin, daB der Nieder-
schlagsabf1uts unter Ausnutzung der natürlichen Eigengchaften des Bo-
dens bestmógIich gereinigt sowie bestmogÍlich gedánpft. verzögert und
zur Grundwasserneubildung herangezogen wírd.

Der Abf}u8 aus den Rigolennetz in den L,anferbach betrágt zun Bei-
spiel nur noch 1/200 des bei starkregen auf versiegelten oberfláchen
anf allenden Maximalwertes.

Das systen dúrfte auch kostengünstig sein: Das Speíchervernroqen ei-
ner 100 m langen Rigole der hier vorgeschlaqenen Art betrágt 20 m3.
MüBte nan diesen speicherraum in Form von Mi schwasserbecken schaf-
fen. wáren dafür rd. 40.000,-- DM erforder1ich. Es ist zu erwarten,
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daB díese summe beim Bau der Rígolen deutlich unterschritten werden
kann, so dats die hier anqegebene Lösung - nach dem heutígen Kennt-
niggtand - nutmatslích auch kostengúnstis ist gegenüber dem Ausbau
von konventionellen Mischsystemen.
Vera11geneinernd 1ást sich für díe stadtentwásserungssysteme irr
Emscher-Einzugsgebiet folgende Empfehlung aussprechen:

(1) Die vorhandenen Mischsystene sollten prinzipiell weiter bestehen
bleiben. E3 sollte aber die Regenentwásserung von diesen Mischsyste-
nen überalI dort abgekoppelt Herden. wo

(a) die Regenwagserabflüsse nur ungchádlích verschllutzt Bind,
(b) gtárker verschmutzte Regenabflügse mit vertretbaren Aufwand und

unschádlich für die Umwelt gereinigt werden können und
(c) die Abkoppelung technisch nit vertretbaren Aufxand móglichst Í9t

(2) Die von Mischwagsersysten getrennten Niederschlaggabf lüsse go11-
ten auf zwei vergchiedenen Wegen entsorgt werden:

{a) die unschádlich vergchnutzten Dachabflüsse sol1ten über Rigoten-
netze bestnöglich vergickert, gespeÍchert und stark gedrogselt abge-
leitet werden.

(b) Die 9tárker ver9chmutzten Abf1ü99e von straBen, Hoff1áchen urrd 
*

Parkplátzen so11ten über hochIiegende Entwásgerungs 1ei tungen zu
Sickerfláchen híngeführt Íerden. wo síe zwischengegpéichert und über
Bodenvers1ckerung unschádlich gereini9t werden.

In Fa11e der schünge1bergsiedlung konnte aufgrund der an9tehenden
Sanierung und baulichen Verdichtung vorgeschlagen werden. das Re-
genwasser zu 100 t von Mischwagsernetz zu trennen. Dieses ist sí-
cherIich nicht der Regelfalt. Es kann aber geschátzt werden, dats bei
f láchendeckender Anwendung des vorgenannten Prinzips in Emscher-Eín-
zugsgebiet der Hochwasserabf ruB irn Mittel um ca. 30 * reduziert und
der Niédrigwagserabflu8 unr 20 t erhoht werden kann.
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